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Anmoderation Theo 
Koll: Wer Blut spendet, 
der will helfen und 
denkt vielleicht auch an 
den großen Kreislauf 
der Hilfe: erst anderen 
durchs eigene Blut 
helfen und dann, wenn 
nötig, durch die 
Blutspende anderer 
gerettet werden. In  

jedem Fall ist es im wahren Wortsinn eine Spende und deshalb geben viele 
Menschen ihr Blut beim Deutschen Roten Kreuz kostenlos ab. Was sie aber 
nicht wissen ist, dass das DRK das gespendete Blut im großen Stil verkauft, 
an Krankenhäuser und an die Industrie. Beim Blutplasma werden nicht, wie 
angegeben, höchstens 30 % verkauft, sondern es sind über 70 %. Kein 
Zweifel: das DRK tut viel Gutes aber es ist ganz nebenbei auch ein 500 Mio. 
Euro Umsatzkonzern. Das allerdings wird gerne verschwiegen. Joachim Bartz, 
Ulrich Stoll und Lars Winkelsdorf berichten. 

Bericht: Ein Werbespot des Roten Kreuzes. Ohne Blut können wir nicht 
helfen. Die Botschaft: wer sein Blut dem Roten Kreuz spendet, rettet Leben.  

Und die Spender kommen, auch für Gesundheitsministerin Ulla Schmidt ist die 
Blutspende beim Roten Kreuz Ehrensache. 3,6 Mio. Vollblutspenden bekommt 
das Rote Kreuz jedes Jahr, natürlich unentgeltlich.  

Auf der Homepage der DRK-Blutspendedienste heißt es: (Text eingeblendet) 
„Das Rote Kreuz unterstützt das ... Prinzip der unentgeltlichen Blutspende, da 
mit Blut ... keine finanziellen Gewinne gemacht werden dürfen. Blut darf nicht 
zur Handelsware werden.“ Für Experten wie Prof. Heiner Trobisch vom 
privaten Blutspendezentrum Duisburg sieht die Wirklichkeit anders aus. 

Trobisch: „Es gibt einen gewissen Markt und Blut ist eine Handelsware, es ist 
ein pharmazeutisches Produkt und auf dem Markt ist eben halt der Global 
Player das DRK. Er hat die Hauptanteile an diesem Markt und beherrscht den 
Markt.“ 
Bericht: Das Blutspendewesen ruht in Deutschland auf drei Säulen: die 
privaten Blutspendezentren haben 5 % Marktanteil, die staatlich-kommunalen 
Dienste 20 %, das Rote Kreuz beherrscht den Markt der Blutkonserven mit 75 
%. Private und staatlich- kommunale Blutspendedienste zahlen den Spendern 
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Aufwandsentschädigungen. Die Blutspendedienste des Roten Kreuzes lehnen pauschalierte Auf-
wandsentschädigungen ab, sparen somit Millionen. 

Von Ihren Spendern bekamen die DRK Blutspendedienste im Jahr 2007 1,8  Mio. Liter Blut kostenlos. 
Das Blut wird analysiert und zu Blutkonserven verarbeitet. Die sind viele Mio. Euro wert. Aus jeder 
unentgeltlichen Blutspende werden drei wertvolle Blutprodukte gewonnen: 

- ein Erythrozytenkonzentrat, Marktpreis 84 Euro 
- ein Thrombozytenkonzentrat für 70 Euro 
- und Blutplasma im Wert von 40 Euro. 

Jede einzelne Blutspende ist also 194 Euro wert. 

So verdienen die DRK-Blutspendedienste viel Geld. Erythrozyten- und Thrombozytenkonzentrate 
werden zu Marktpreisen an Krankenhäuser verkauft, das gelbliche Blutplasma auch an die pharma-
zeutische Industrie. Mit den Millionen Blutspenden erwirtschaftete das Rote Kreuz 494 Mio. Euro im 
vergangenen Jahr. 

Werden DRK Spender darüber ausreichend informiert? Wir machen eine Stichprobe mit versteckter 
Kamera. Wir fragen nach, ob das Blut vermarktet wird, fragen was mit dem Blut nach der Spende 
geschieht? Die DRK-Helfer geben Auskunft:  

Helferstimmen (nachgesprochen): „Das Blut geht erst ins Labor zu uns und von da aus in die Kran-
kenhäuser.“ „Es gibt Leute die herumerzählen, es wird verkauft das Blut?“ „Es wird an die Kranken-
häuser weiter gegeben, also verkauft in dem Sinne nicht. Wir kriegen dafür Geld von den Kranken-
häusern.“ „An die Industrie wird das gar nicht verkauft?“ „Nein, Nein, Nein.“ 

Bericht: So wird der Eindruck erweckt, die Blutprodukte aus den Spenden gingen vor allem an Klini-
ken, nicht an die Pharmaindustrie. Auf der Homepage der DRK-Blutspendedienste heißt es in der 
Rubrik „Häufig gestellte Fragen“ (Text eingeblendet): „Man hört, dass das DRK Blut an die Plasmain-
dustrie verkauft. Was steckt dahinter?“ „Vom Plasmaaufkommen des DRK sind das unter 30 %.“ 

Die DRK Blutspendedienste behaupten also, weniger als 30 % der gelblichen  Blutflüssigkeit, des 
Plasmas, gingen an die Industrie. Das meiste, 70 % des Plasmas bekämen die Krankenhäuser. Wir 
rechnen nach:  

Die DRK-Blutspendedienste geben auf ihrer Homepage an, 3,6 Mio. Vollblutspenden im Jahr zu erhal-
ten. Das sind nach DRK Angaben knapp 1,2 Mio. Liter Blutplasma. Auf Nachfrage von Frontal 21 tei-
len die DRK-Blutspendedienste mit, im vergangenen Jahr seien 859.575 Liter Blutplasma an die 
Pharmaindustrie verkauft worden, das sind 74 % des gesamten DRK Blutplasmaaufkommens, nicht 
die behaupteten 30 %.  

Das heißt, der Großteil des gespendeten Blutplasmas wird an die Industrie verkauft. Aus Plasma stel-
len die Pharmakonzerne Medikamente her. Das Plasma, das die DRK-Blutspendedienste pro Jahr an 
die Pharmaindustrie verkaufen, ist auf dem Markt 137,5 Mio. Euro wert. Was geschieht mit solchen 
Einnahmen? 

Einer der größten Blutspendedienst des Roten Kreuzes, der Blutspendedienst West hat nach eigenen 
Angaben im Jahr 2006 sein Stammkapital um 24 Mio. Euro erhöht auf 56 Mio. Euro. Auf Nachfrage 
erklären die Blutspendedienste des DRK: das erhöhte Stammkapital diene zur Finanzierung des Anla-
gevermögens, also für große Investitionen, offenbar auch zum Kauf von Konkurrenten. 

Beispiel Tübingen, Baden-Württemberg. Gegen die Bedenken des Bundeskartellamtes kaufte der 
DRK-Blutspendedienst Baden-Württemberg-Hessen die Blutbanken der Universitätskliniken Heidel-
berg und Tübingen. 



 
 
Rupprecht Podszun (Kartellrechtsexperte): „Da sagt jeder Kartellwächter, das ist aber wirklich äu-
ßerst problematisch und wenn der jetzt sozusagen noch mächtiger wird, indem er einfach zwei andere 
Unternehmen kauft, die auf dem Markt tätig sind, dann ist das eigentlich ein Fall, in dem das Bundes-
kartellamt einschreitet.“ 

Bericht: Findige Juristen konnten das verhindern, sorgten dafür, dass die Fusion nicht mehr kontroll-
pflichtig war. Rupprecht Podszun war damals im Bundeskartellamt am Verfahren beteiligt und ärgert 
sich bis heute über das Scheitern des Fusionsverbotes. 

Rupprecht Podszun (Kartellrechtsexperte): „Das führt dazu, dass in Baden-Württemberg die Blut-
versorgung jetzt fast ausschließlich vom DRK übernommen wird und das ist eine Situation, die wett-
bewerblich problematisch ist, also für Kartellrechtler etwas, was nicht so angenehm ist, weil man im-
mer sagt, je stärker jemand wird, desto einfacher kann er die Preise kontrollieren, desto stärker sind 
natürlich die Nachfrager von ihm abhängig und müssen alles schlucken, was er ihnen vorsetzt.“ 

Bericht: Heute hat der DRK-Blutspendedienst 90 % Marktanteil an der Blutversorgung in Baden-
Württemberg und Hessen, eine Monopolstellung und die DRK-Blutspendedienste bauen ihre markt-
beherrschende Stellung weiter aus. Die Rahmenbedingungen sind günstig: das Spenderblut ist kos-
tenlos. Die DRK-Blutspendedienste sind als gemeinnützige GmbHs von der Steuer befreit. Nach au-
ßen wollen die nur selbstlos dem Gemeinwohl dienen. In dem internen DRK-Papier Strategie 2010 
plus ist von Mitmenschlichkeit als besonderem Profil des DRK die Rede und vom Gefühl der Spender, 
direkt helfen zu können. Intern setzt das DRK in Klammern hinzu (obwohl sie es mit einem Unterneh-
men mit 500 Mio. Euro Umsatz zu tun haben). Nach außen verschweigt man das lieber. 

Abmoderation Theo Koll: Das sollte jetzt nicht dazu führen, dass wir alle weniger Blut spenden, 
denn das wird dringend gebraucht. Aber, es gehört sich auch, dass das DRK mit seinem Geschäfts-
gebaren offen und ehrlich umgeht. Dafür geben zu viele Menschen ihre Freizeit und ihr Engagement 
für die gute Sache.  
 


